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2)rei botte ^aprpunberte finb feitbem in!
Sanb gegogen, feitbem bie tpottünber eine folclje

Btiitegeit perauffûprten. fgpre ®unft ift Êjeute

nodj fo lebenbig bei uni, bap mir in ©djaren
gu iî)r mattfapren. ©o ermeift fief) ipre Straft unb

©röpe unb feptägt eine Brücfe über Sänber, bie

buref) Kriege fo unenblidj gelitten paben.

SSaprlidj, bie grope Sîunft ift eine Mittlerin bei
©cpönen unb ©uten, unb fie läßt SBunben ber=

gegen, bie tief int bergen fapen.

Die Harfe

Von Theodor Körner.

©er ©efretör lebte mit feinem jungen 3Beib=

dfeit nod) in ben grüptingltagen ber $Iittergeit.
3?idf)t Bücffidjten, nidjt borüber gepenbe Neigung
patte fie bereinigt, nein, glüpenbe unb burdj
lange Qeit geprüfte Siebe mar bal (Siegel ipre!
Bunbe! gemefen. $rüp fdjon patten fie fief) fen=

nett gelernt, aber ©ellner! bergögerte Stuftet»

luttg gmaug ifjtt, bal igtet feine! SBunfdje! im»

mer meiter Ijinaulgufdjieben. — ©nblidj erbjielt

er fein Sßatent, unb ben ©onntag barauf führte
er fein treue! Btübdjen all $rau in bie neue

SBopmtng ein. Badj ben langen gmangboïïen
Sagen ber Begrüpuugen unb gamilienfefte
ïonnten fie enblidj bie fdjönen Slbertbe, bon fei»

nein ©ritten gehört, in traulicher ©infamfeit
geniepen. Btüne gum fünftigen Seben, ©ebner!
$Iöte unb gofeppen! Sparfe füllten bie ©tunben

aul, bie nur gu furg ben Siebenben berfcpman»
ben, unb ber tiefe ©inflang in ifjren Sölten mar

itjnen eine freunblidje Borbebeutung fünf tiger
Sage, ©ine! §Iben! hatten fie fid) lange mit ihrer
SJtufif erfreut, all fgofeppe anfing, über SIopf=

fdjmergen gu flagen. ©ie hatte einen SlnfaU am
9Borgen bem beforgten ©atten berfdjmiegen, unb
ein erft mopt unbebeutenbel lieber mar burd)
bie Begeifterung ber SBufif unb burdj bie 9tn=

ftrengung ber ©inne um fo ntepr gemaepfen, all
fie bon gugeub auf an fdjmaäjen -Kerben litt,
©ie berbarg e! ihrem Spanne nicht langer, unb

ängftlidj fcfjicffe ©etlner nach einem Slrgte. @r

ram, bepanbette aber bie ©aif;e all .ftleinigfeir
unb berfpradj für morgen gängliche Befferung.
Stber nach einer anwerft unruhigen Batfit, mo

fie unaufhörlich ppantafierte, fanb ber SIrgt bie

arme gofeppe in einem Quftanbe, ber alte

©pmptome eine! bebeutenben Berbenfieber!
hatte. @r menbete alle fBiitel an, both tjgofeppen!

©ranfpeit berfdjlimmerte fich täglich- ©ellner
mar auper ficlj. Sim neunten Sage fühlte gofeppe
felbft, baff ipr fdjmacper Berbenöa-u biefe Stranf»

heit nidjt länger ertragen mürbe; ber SIrgt hatte
e! ©ellnern fdjon früher gefagt. ©ie ahnte, iljre
letzte ©tunbe fei gefomnten, unb mit ruhiger ©r=

gebung erlnartete fie ipr ©chicffal. Sieber
©buarb, fpradj fie gu ihrem. SBanne, inbem fie

ipn gum legten SBate an bie Bruft gog, mit ±ie=

fer SBepmut fetjeibe ich bon biefer fdjöneit ©rbe,
mo ich t>idj unb hohe ©eligfeit an beinern tpergen
fanb; aber barf idj auet) nicht langer in bei neu
Strmen glütflich fein, fo fo'ft bicfj bodj gofeppen!
Siebe all treuer ©eniu! itntfajmebcn, bi! mir
un! oben mieberfehn! §11! fie bie! gefprodjen
patte, fanf fie gurütf unb fdjtummerte fanft pin»
über. ©! mar um bie neunte ©tunbe be!
§Ibenb!. — 2Ba! Seltner litt, mar unaulfpredj»
lieh; er fämpfte lange mit bem Seben; ber

©djnterg patte feine ©efunbpeit gerftört, unb
menu er auch uadj modjentangern Cranter.tager
tnieber aufftanb, fo mar bodj feine gugenb'fraft
rnepr in feinen ©liebern; er berfanf in ein bunt»

pfe! ipinbrüten unb bermetfte augenfdjeinlidj,
Siefe ©djmermut mar an bie ©teile ber Ber=

gmeiflung getreten uitb ein ftitler ©cpmerg pei=

ligte alle Erinnerungen an bie ©eliebte. @r

patte gofeppen! Qimmer in bemfelben Quftanbe
gelaffen, mie e! bor ihrem Sobe mar, Sluf bem
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Drei volle Jahrhunderte sind seitdem ins
Land gezogen, seitdem die Holländer eine solche

Blütezeit heraufführten. Ihre Kunst ist heute

noch so lebendig bei uns, daß wir in Scharen

zu ihr wallfahren. So erweist sich ihre Kraft und

Größe und schlägt eine Brücke über Länder, die

durch Kriege so unendlich gelitten haben.

Wahrlich, die große Kunst ist eine Mittlerin des

Schönen und Guten, und sie läßt Wunden ver-
gesse», die tief im Herzen saßen.

Die Harte

Von Xöiner.

Der Sekretär lebte mit seinem jungen Weib-
chen noch in den Frühlingstagen der Flitterzeit.
Nicht Rücksichten, nicht vorübergehende Neigung
hatte sie vereinigt, nein, glühende und durch

lange Zeit geprüfte Liebe war das Siegel ihres
Bundes gewesen. Früh schon hatten sie sich ken-

nen gelernt, aber Sellners verzögerte Anfiel-
lung zwang ihn, das Ziel seines Wunsches im-
mer weiter hinauszuschieben. — Endlich erhielt
er sein Patent, und den Sonntag darauf führte
er sein treues Mädchen als Frau in die neue

Wohnung ein. Nach den langen zwangvollen
Tagen der Begrüßungen und Familienfeste
konnten sie endlich die schönen Abende, von kei-

nein Dritten gehört, in traulicher Einsamkeit
genießen. Pläne zum künftigen Leben, Sellners
Flöte und Josephens Harfe füllten die Stunden
aus, die nur zu kurz den Liebenden verschwan-
den, und der tiefe Einklang in ihren Tönen war
ihnen eine freundliche Vorbedeutung künftiger
Tage. Eines Abens hatten sie sich lange mit ihrer
Musik erfreut, als Josephe anfing, über Kopf-
schmerzen zu klagen. Sie hatte einen Anfall am
Morgen dem besorgten Gatten verschwiegen, und
ein erst Wohl unbedeutendes Fieber war durch
die Begeisterung der Musik und durch die An-
strengung der Sinne um so mehr gewachsen, als
sie von Jugend auf an schwachen Nerven litt.
Sie verbarg es ihren: Manne nicht länger, und
ängstlich schickte Seltner nach einem Arzte. Er
kam, behandelte aber die Sache als Kleinigkeit
und versprach für morgen gänzliche Besserung.
Aber nach einer äußerst unruhigen Nacht, wo

sie unaufhörlich phantasierte, fand der Arzt die

arme Josephe in einem Zustande, der alle

Symptome eines bedeutenden Nervenfiebers
hatte. Er wendete alle Mittel an, doch Josephens

Krankheit verschlimmerte sich täglich. Seltner
war außer sich. Am neunten Tage fühlte Josephe
selbst, daß ihr schwacher Nervenbau diese Krank-
heit nicht länger ertragen würde; der Arzt hatte
es Seltner» schon früher gesagt. Sie ahnte, ihre
letzte Stunde sei gekommen, und mit ruhiger Er-
gebung erwartete sie ihr Schicksal. Lieber
Eduard, sprach sie zu ihrem Manne, indem sie

ihn zum letzten Male an die Brust zog, mit tie-

fer Wehmut scheide ich von dieser schönen Erde,
wo ich dich und hohe Seligkeit an deinem Herzen
fand; aber darf ich auch nicht länger in deinen

Armen glücklich sein, so soll dich doch Josephens
Liebe als treuer Genius umschweben, bis wir
uns oben wiedersehn! Als sie dies gesprochen

hatte, sank sie zurück und schlummerte sanft hin-
über. Es war um die neunte Stunde des

Abends. — Was Seltner litt, war unaussprech-
lich; er kämpfte lange mit dem Leben; der

Schmerz hatte seine Gesundheit zerstört, und
wenn er auch nach wochenlangem Krankenlager
wieder aufstand, so war doch keine Jugendkraft
mehr in seinen Gliedern; er versank in ein dum-
pfes Hinbrüten und verwelkte augenscheinlich.

Tiefe Schwermut war an die Stelle der Ver-
zweiflung getreten und ein stiller Schmerz hei-
ligte alle Erinnerungen an die Geliebte. Er
hatte Josephens Zinnner in demselben Zustande
gelassen, wie es vor ihrem Tode war. Auf dem
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9?äf)tifcf) lag notf) Slrbeitdgeug, unb bie parfe
ftanb ruhig unb unangetaftet in ber ©de. SLIIc

SfBenbe toallfafjrtete Seltner in biefed Ipeiligtum
feiner Siebe, nahm feine f^Iöte mit hinüber,
lehnte fid), mie in ben Qciien feines? ©li'tdd, and

genfter unb I)nud)te in bie traurigen ®öne feine

Sebnfucbt nad) beul geliebten Sdjatteu. — (Si it ft

ftanb er fo in feinen Sßhantafien berloren in

feghettd Qiinmer. (Sine ïgefte tütonbnacht metjte

itgn aud ben offenen genftem an, unb bom

naiven Sdfloffturm rief ber SBcidfter bie neunte

Stunbe ab; ba Hang auf einmal bie tparfe gu

feinen ®önen, mie bon leifem ©eifterhauct) bc=

rührt. SBuuberbar überrafdjt, liefj er feine gföte
fdfmeigen, unb mit ifjr berftummte aud) ber

.sparrcnflang. (Sr fing nun mit tiefem Sieben $to=

feghend Sieblingdlieb an, unb immer lauter unb

fräftiger tönten bie Saiten feiner ÜDtelobien, unb

im t)öcä}ften ©in'Hange bertoebten fiel) bie ®öne.

®a fan'f er in freubigem Scffauer auf bie (Srbe

unb Breitete bie SIrme aud, ben geliebten ScbaB

ten gu umfangen, unb glölüid) füllte er fidj Inte

bon manner g-rüf)lmgdluft angehaudjt, unb ein

blaffed, fdjimmerubed Sidft flog an ihm bor=

über, ©lüfienb Begeiftert rief er: fjd) erfenne

bid), tjeiliger Schatten meiner berückten fgo=

fepbje ®u Berfpracfjft, mit beiner Siebe mid) gu

umfdjmeben ; hu baft SBort gehalten : id) füple
ben paud), bie $üffe auf meinen Siggen, id)

fügte raid) bon beiner ißerflärung umarmt. —
gn tiefer Seligfeit ergriff er bie gflote bon

neuem, unb bie parfe tönte toieber, aber immer

leifer, immer leifer, Bis fid) i|r glüftern in langen
STfforben auflöfte. Seflnetd gange Sebendfraft
mar gemaltig aufgeregt burd) bie ©eifterbegriB
bung biefed SIbenbd; unruhig loarf er fid) aufd
Sager, unb in alten feinen ert)ii)ten Xräumen
rief ihn bad gflüftern ber tparfe. Sgät unb et=

mattet bon ben iÇbantafien ber Stacfft ermadjte

er, fühlte fein ganged SSefen munberbar ergrif=

fen, unb eine Stimmung mar lebenbig in ihm,
bie ihm Slhnung einer balbigen Sluflöfung mar
unb auf ben Sieg ber Seele über ben Börger
binbeutete. STcit unenblidjier Sehnfudft ermartete

er ben SIbenb unb brad)te ihn mit gläubiger
ffoffnung in fgofeghend gimrner gu. ©d mar

ihm fdfon gelungen, ftd) burd) feine gflöte in

ftiHe tEräume gu miegen, aid bie neunte Stunbe

fdflug, unb faunt batte ber legte ©lotfenfdftag
audgegittert, fo begann bie .Sparfe mieber leife

gu tönen, bid fie enblid) in botten SIfforbeu
bebte. Slid feine g-Iöte fdfmieg, berftummten bie

©eiftertöne, bad blaffe, fdiimmernbe Sicfjt flog
a Ltd) beute an il)in borüber, unb in feiner Selig=
feit tonnte er nid)td betborbringen aid bie

Sorte : gçomglic! bfofegbe! nimm mid) an beinc

treue S3ruft! — Stud) biedmal nahm bie parfe
mit leifen Sölten SIbfd)ieb, bid fid) if)r gdüftern
Inieber in langen, gitternben SIfforben berlor.

— föon bent ©reignid bed SIbenbd nod) gemaltB

ger angegriffen, aid bad erfteinal, manfte SelB

ner in fein Qimnter gurüd. Sein treuer ®iener
erfdfraf über bad 9IudfeI)eit feirted tperru unb

eilte, trot) bed ißerbotd, gu beut SIrgte, ber gu=

gleid) Sellnerd alter greuitb mar. ®iefcr fanb

il)it im luftig,ften Bieberau fall, mit ben ttänn
lieben Sgragtomen mie bamald bei fgofeg'hen,

aber um bieled ftärfer. ®ad lieber berme'hrte

fid) bie Stacht hinburd) bebeutenb, mäl)renb er

unaufhörlich bon gofegï)en unb ber tparfe ghan=

tafierie. Slrn 30üorgen marb er ruhiger; beim ber

Slant bf mar borüber unb er fühlte feine nahe

Sluflöfung immer beutlid)er, obgleid) ber SIrgt
niebtd babon miffen InoHte. ®er Slranfe enB

bedte beut güeunbe, mad bie beibeit Stbenbe bor=

gefallen mar, unb feine (Siitrebe bed fait ber=

ftänbigen HJtanned fonnten ihn boit feiner DJceB

ltung abbringen. Slid ber SIbenb hemaitfatn,
marb er immer matter unb bat guletgt mit gif=

ternber Stimme, man möge ihn in gsofeghend

Qimmer bringen. @d gefdfat). SOÎit unenblicher

peiterfeit blidte er umher, begrüßte noch i^e
fc£)öne ©rinnerung mit ffiUen Sränen unb

fgrad) gefafft, aber feft übergeugt, bon ber neun=
ten Stunbe,.aid ber geü feined Sobed. ®er ent=

fdfieibenbe Stügenblid nal)te heïûn, eb lieh ^Ile

hinaudgel)en, nadjbem er ihnen Sebemol)! gefagt,
bid auf ben SIrgt, ber bureffaud bleiben moHte.

®a rief bie neunte Stunbe enblid) buirtgf bom
Sd)Iofgturme nieber, unb Sellnerd ©efid)i ber=

Härte fid), eine tiefe üöemegung glü£)te nod) ein=

mal auf bem blaffen Slntlilge. fgofeghe! rief er,
mie boit ©ott ergriffen, fgofeghe! begrüffe mid)
noch einmal beim Scheiben, baff ich tü<h TtaEje

m ei h unb ben ®ob mit beiner Siebe fiberlninbe!

— ®a Hangen bie Saiten ber §arfe munberbar
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Nähtisch tag noch Arbeitszeug, und die Harfe
stand ruhig und unangetastet in der Ecke. Alle
Abende Wallfahrtete Seilner in dieses Heiligtum
seiner Liebe, nahm seine Flöte mit hinüber,
lehnte sich, wie in den Zeiten seines Glücks, ans

Fenster und hauchte in die traurigen Töne seine

Sehnsucht nach dem geliebten Schatten. — Einst
stand er sa in seinen Phantasien verloren in Ja-
sephens Zimmer. Eine helle Mandnacht wehte

ihn aus den offenen Fenstern an, und vom

nahen Schlaßturin rief der Wächter die neunte

Stunde ab; da klang aus einmal die Harfe zu
seinen Tönen, wie von leisem Geisterhauch be-

rührt. Wunderbar überrascht, ließ er seine Flöte
schweigen, und mit ihr verstummte auch der

Harfenklang. Er fing nun mit tiefem Beben Ja-
sephens Lieblingslied an, und immer lauter und

kräftiger tönten die Saiten seiner Melodien, und

im höchsten Einklänge verwebten sich die Töne.

Da sank er in freudigem Schauer auf die Erde
und breitete die Arme aus, den geliebten Schat-
ten zu umfangen, und plötzlich fühlte er sich wie

von warmer Frühlingsluft augehaucht, und ein

blasses, schimmerndes Licht flog an ihm vor-
über. Glühend begeistert rief er: Ich erkenne

dich, heiliger Schatten meiner verklärten Ja-
sephe! Du versprachst, mit deiner Liebe mich zu

umschweben; du hast Wort gehalten: ich fühle
den Hauch, die Küsse auf meinen Lippen, ich

fühle mich van deiner Verklärung umarmt. —

In tiefer Seligkeit ergriff er die Flöte von

neuem, und die Harfe tönte wieder, aber immer
leiser, immer leiser, bis sich ihr Flüstern in laugen
Akkorden auflöste. Sellners ganze Lebenskraft

war gewaltig aufgeregt durch die Geisterbegrü-

ßung dieses Abends; unruhig warf er sich aufs
Lager, und in allen seinen erhitzten Träumen
rief ihn das Flüstern der Harfe. Spät und er-
mattet von den Phantasien der Nacht erwachte

er, fühlte sein ganzes Wesen wunderbar ergrif-
fen, und eine Stimmung war lebendig in ihm,
die ihm Ahnung einer baldigen Auflösung war
und auf den Sieg der Seele über den Körper
hindeutete. Mit unendlicher Sehnsucht erwartete

er den Abend und brachte ihn mit gläubiger
Hoffnung in Josephens Zimmer zu. Es war
ihm schon gelungen, sich durch seine Flöte in
stille Träume zu wiegen, als die neunte Stunde

schlug, und kaum hatte der letzte Glockenschlag

ausgezittert, so begann die Harfe wieder leise

zu tönen, bis sie endlich in vollen Akkorden
bebte. Als seine Flöte schwieg, verstummten die

Geistertöne, das blasse, schimmernde Licht flog
auch heute an ihm vorüber, und in seiner Selig-
keit konnte er nichts hervorbringen als die

Worte: Josephe! Josephe! nimm mich an deine

treue Brust! Auch diesmal nahm die Harfe
mit leisen Tönen Abschied, bis sich ihr Flüstern
wieder in langen, zitternden Akkorden verlor.

— Von dem Ereignis des Abends noch gewalti-

ger angegriffen, als das erstemal, wankte Sell-
ner in sein Zimmer zurück. Sein treuer Diener
erschrak über das Aussehen seines Herrn und

eilte, trotz des Verbots, zu dem Arzte, der zu-
gleich Seilners alter Freund war. Dieser fand

ihn im heftigsten Fieberansall, mit den näm-

lichen Symptomen wie damals bei Josephen,
aber um vieles stärker. Das Fieber vermehrte
sich die Nacht hindurch bedeutend, während er

unaufhörlich von Josephen und der Harfe phan-
lasierte. Am Morgen ward er ruhiger; denn der

Kampf war vorüber und er fühlte seine nahe

Auflösung immer deutlicher, obgleich der Arzt
nichts davon nüssen wollte. Der Kranke ent-
deckte dem Freunde, was die beiden Abende vor-
gefallen war, und keine Einrede des kalt ver-
ständigen Mannes konnten ihn van seiner Mei-

nung abbringein Als der Abend herankam,
ward er immer matter und bat zuletzt mit zit-
ternder Stimme, man möge ihn in Josephens

Zimmer bringen. Es geschah. Mit unendlicher

Heiterkeit blickte er umher, begrüßte nach jede

schöne Erinnerung mit stillen Tränen und

sprach gefaßt, aber fest überzeugt, von der neun-
ten Stunde, .als der Zeit seines Todes. Der ent-

scheidende Augenblick nahte heran, er ließ alle

hinausgehen, nachdem er ihnen Lebewohl gesagt,

bis auf den Arzt, der durchaus bleiben wollte.
Da rief die neunte Stunde endlich dumpf vom
Schloßturme nieder, und Sellners Gesicht ver-
klärte sich, eine tiefe Bewegung glühte noch ein-

mal auf dem blassen Antlitze. Josephe! rief er,
wie von Gott ergriffen. Josephe! begrüße mich

noch einmal beim Scheiden, daß ich dich nahe

weiß und den Tod mit deiner Liebe überwinde!

— Da klangen die Saiten der Harfe wunderbar
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in lauten, fyerrlirîjen 2Iffor=
ben mie Siegedlieber, unb um
ben Sterbenben meinte ein

fdjimmernbed Sicf)t. £>cf) foim
nie, id) fem nie! rief er, fan!
3itrii(f unb fämpfte mit beni

Sebeti. Suinter leifer unb Iei=

fer Hangen bie tparfentene,
ba matf bie leiste Mörper=

traft ©ellnern nod) einmal
gemaltig auf, unb aid er Uolt=

enbete, fprangen auf einmal
bie Saiten ber iparfe, mie

bon ©eifterpanb gerriffen. —
3>er SIrgt bebte tjeftig gufann
men, briidte bem SSerflärten,
ber nun trofj bed ttampfed
mie im leifen Sdjlummer ba=

lag, bie Singen git unb ber=

lief; in tiefer SSeinegung bad

tpaud. — Sange fonnte er
bad SInbenfcn biefer Stunbe
nid)t aud feinem tpergen

bringen, unb tiefed StiII=
fd)meigen lief) er über bie Icp=

ten Slugertblicfe feined $reum
bed malten, bid er enblidj in
einer freien Stimmung eini=

gen greunben bie Segebem

Reiten jetted SIbenbd mitteilte
unb gugleid) bie tparfe geigte,

bie er fid) aid Stferiuäcfjtnid
bed iöerftorbenen angeeignet

tjatte. @crarb 31er ffiord) (1617- 1681): ©te Sautcnfpielerin

Gertrud Bürgi

Wie du im schweren Golde

dastehst und träumst,

und so, du Liebliche, Holde,

die Stunden kindlich versäumst,

hältst du die Sonne gefangen

im Herzen tief und den Mond?

In dir ist kein ängstliches Bangen,

stolz wiegst du dein Haupt, so blond.

Immer hatt' ich dich gerne,

warst du mir still zu eigen:

Traum süsser Jugendferne,

lächelnd blumiges Schweigen
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in lauten, herrlichen Akkor-
den wie Siegeslieder, und um
den Sterbenden wehnte ein

schimmerndes Licht. Ich kom-

nie, ich kom nie! rief er, sank

zurück und kämpfte mit dem

Leben. Immer leiser und leck

fer klangen die Harfentöne,
da warf die letzte Körper-
kraft Seltner» noch einmal

gewaltig auf, und als er voll-
endete, sprangen auf einmal
die Saiten der Harfe, wie

von Geisterhand zerrissen. —
Der Arzt bebte heftig zusam-

men, drückte dem Verklärten,
der nun trotz des Kampfes
wie im leisen Schlummer da-

lag, die Augen zu und ver-

ließ in tiefer Bewegung das

Haus. — Lange konnte er
das Andenken dieser Stunde
nicht aus seinem Herzen

bringen, und tiefes Still-
schweigen ließ er über die letz-

ten Augenblicke seines Freun-
des walten, bis er endlich in
einer freien Stimmung eini-

gen Freunden die Begeben-

Heiken jenes Abends mitteilte
und zugleich die Harfe zeigte,
die er sich als Vermächtnis
des Verstorbenen zugeeignet

hatte. Gerard Ter Borch (-1617- lk>8l): Die Lautenspielerin

(mrtruv IZurgi

Mis à im selnvereu tmlcle

clastelist unv träumst,

und so, à Ideldielie, Holde,

vie Ztuuven lrinvlicii versäumst,

iiältst vu vie Zonne KekauZen

im lver?er> tiek uuv veu Nouv?

In dir ist kein ûnZstliàes kanten,
sìol? ^vieZst à dein Haupt, so klond.

Immer katt' ielr dià Zorne,

warst c!u mir still M eiZeu:

d^raum süsser duZendlerne,

läclieluv dlumiZes Leitweisen
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